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1) Die Olachmühle liegt ziemlich genau zwischen Huisheim und Mündling 
am Ellerbach, der südlich von Ebermergen in die Wörnitz mündet.  Ge-
meinde Mündling/Harburg. – Gabler hat: „Mundartlich kennt man die 
Olachmühle als „Leachamühl“ - Früheste Erwähnung des Baches 1366 
und Erklärung des Namens von August Gabler als Ableitung von Ellerach 
oder Ellach, das zu „Olach“ geworden sein könnte (müsste!). Der Eller-
bach bildet die (ungenaue) Grenze zwischen den beiden Gemeinden. Das 
führt dazu, dass der Bach viel zu wenig bzgl. Reinigung etc. beachtet 
wird; überdies stauen heutzutag Biber den Wasserlauf und verursachen 
so Überschwemmungen.  
 

2) Eigentümer der Olachmühle:  Josef (1943-2016; aus Hagensbuch bei 
Monheim) und (Maria) Christine Biller, geb. Deixler (* 1948), auf der O-
lachmühle und Erbtochter (durch Heirat und Übernahme  i.J. 1969).  
[Fotos bei Fritz Leimer]. – Christines Vater stammte aus Schmähingen 
und war das Jüngste von 11 Kindern. Bei seiner Geburt starb die Mutter 
und früh auch schon sein Vater.  Sohn Bernd (*1975. Tel. 09080-
921651) und die Tochter Birgit, verh. in Wemding, vorhanden. 
 

3) Das Mühlenhaus steht noch, befindet sich aber in keinem guten Zustand; 
daneben neues Wohnhaus seit 1978. Mit dem Anschluss an die öffentli-
che Stromversorgung 1960 wurde auf Anordnung des Stromversorgers 
die Mühle ausgeräumt und das oberschlächtige Wasserrad entfernt.  
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4) Erbauung der Mühle nach einem Brand 1885 von Grund auf neu. Ihre 
Vorgängerin war 1759 neu erbaut worden. 1914 wurden Keller, Back-
ofen und Schupfe neu erbaut, die aber nicht mehr vorhanden sind. 

 
Das Foto lässt das Altbach-Bett unten am Stadel erkennen. Oben bei den Bü-
schen fließt der Mühlkanal auf die Mühle zu und trieb dort früher das ober-
schlächtige Wasserrad. Der Höhenunterschied und damit die nötige Länge des 
Mühlkanals sind beachtlich! 

 

 

5) Es sind noch weitere leerstehende landwirtschaftliche Gebäude vorhan-
den. 
 

6) Von der Mühlenausstattung nur noch 1 Mahlstein vorhanden; Schul-
amtsdirektor Walter Barsig hat 3 Steine zu sich nach Huisheim geholt. 
 

7) Stromerzeugung bis 1960 mit Batterien für 110 V, dann Netzanschluss. 
Die Gläser etc. wurden damals an den Kriegsstatthof gegeben.  
 

8) Kein Denkmalschutz 
 

9) Wasserversorgung der Mühle durch den Ellerbach mit verschiedenen 
Quellen; einen Mühlweiher gab es nicht. Der heutige „Silbersee“ mit ca. 
1 ha Fläche wurde im Zusammenhang mit der Flurbereinigung um 1980 
angelegt, aber inzwischen viel zu wenig gepflegt, sodass er zu verlanden 
droht.  
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10) Verwendung nur als Getreidemühle. Sie verfügte über einen Mahl- und 
Schrotgang (19. Jh.), dazu sicherlich auch über einen Gerbgang.   
 

11)  Zuletzt 1 großes oberschlächtiges Wasserrad aus Gusseisen mit Holz-
schaufeln, keine Turbinen. Ein Dieselmotor diente als Hilfskraft beim 
Mahlen. 

 
12)  Einzugsbereich: Vermutlich die beiden nächstgelegenen Dörfer.  

 
13) Früheste Erwähnung: Der Mühlenbesitzer Chuntz Saur verkauft 1375 

seine Mühlstatt an das Kloster Kaisheim, dem es in allem untertänig war, 
auch wenn Privatpersonenen sie kauften oder verkauften. Georg Kunin-
ger kauft 1689 diese Mühle, die dann an Johann Schaller übergegangen 
sein muss; denn dieser hat sie 10 Jahre später „wegen seiner großen 
Schulden“ wieder verkauft. Es folgte ein häufiger Besitzer- bzw. Päch-
terwechsel, weil die Mühle vermutlich klein und mit wenigen Liegen-
schaften ausgestattet war (s. Leimer). Erst der freie Güterverkehr nach 
der Säkularisation des Klosters Kaisheim 1803 bzw. nach der Bauern-
befreiung 1813 ermöglichte den weiteren Grundstückserwerb bis hin 
zu einer mittleren Hofgröße von ca. 10 ha. 
 

14) Eine wesentliche Quelle bei Fritz Leimer ist leider ohne Jahresangabe 
zitiert: StA Augsburg, Kloster Kaisheim, Lit.Nr.240, III Rhetia monasterii 
S. 135, vermutlich 16./17. Jh. 

Die Olachmühle liegt romantisch, aber abgeschieden zwischen Huisheim und 
Mündling im Tal des Ellerbachs, der am linken Gebäude vorbeifließt. Auf seiner 
linken Seite, wo also die Gebäude stehen, begann das Territorium des früheren 
Fürstentums Pfalz-Neuburg. Rechts des Bachlaufes war das Territorium der 
Grafschaft Oettingen. Das neue Wohnhaus  wurde 1976 für eine große Familie 
errichtet und dient heute der Witwe Christine Biller und ihrem Sohn Bernd  
(*1969). 
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15) Nach der Säkularisierung des Klosters Kaisheim Übergang in Privatbe-
sitz. Die Besitzerliste Leimers weist für den Übergang vom Kloster- zum 
Privatbesitz eine Lücke auf. 
 

16) Kein Wappen etc. 
 

17)  Besitzerreihe  laut anhängender Übersicht von Fritz Leimer. – Ende der 
Müllerei wohl schon vor 1939 und des eigenen Schrotens 1960. 
 

18) Heutiger Stand: Die Landwirtschaft von ca. 10 ha ist seit den späten 
1980-er Jahren verpachtet. 
 

19) Quellen: Fritz Leimer und August Gabler (im Anhang). Gespräche mit 
Frau Christine Biller am 4.3.1998 und 26.10.2021 
 

20) Bearbeitet von Dr. Josef Hopfenzitz 
  

21) Die Olachmühle bildet einen wichtigen westlichen Eckpunkt des Oettin-
ger Landgerichtsbezirks und ebenso einen (ehemaligen) Grenzpunkt 
zwischen der Grafschaft Oettingen und zwischen den bayerischen Land-
gerichten Höchstädt und Graisbach.  

 
Die Grenzlinie verläuft von Donauwörth her den Keybach (Kaibach) und 
dann den Ellerbach entlang und zieht weiter nach Norden zum Markhof.  
Verlauf dargestellt in: Dieter Kudorfer, Die Grafschaft Oettingen, Karten-
Anlage (nach dem Privileg von 1419).  
 
Die Einigung zwischen Oettingen und Pfalz-Neuburg erfolgte 1533: Da 
die Olachmühle auf der linken Seite des Baches liegt, gehörte sie von da 
an zum Territorium von Pfalz-Neuburg.  
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Aus: Nordschwaben 4/1978 
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